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Indem WIr Gott und den Menschen, denen WIr gesandt sınd, SsCch (vgl Apostolicam actıvıtatem, Nr. s ID 24) Auf diese
die Treue wahren, werden WIr mıiıt Klugheit und Umsicht, ber Weise wird nach den wunderbaren Worten des Augustinusauch miıt aller Deutlichkeit und Entschlossenheit die erIorder- „selbst durch den Dienst angstlicher Menschen Ott 1n aller
lichen Unterscheidungen machen wIissen. Hıer liegt ohne Freiheit sprechen“ (Enarr. 1ın Psalmos 103, Sermo U 1 33,Zweıtel eıne der schwierigsten und tür HSGT heutige eIit auch
notwendiıgsten Aufgaben des Episkopats. Es besteht 1M Wider- Dieses sınd, geliebte Brüder, ein1ıge Überlegungen, die uns der
streıt der Meınungen, die aufeinanderprallen, in der Tat dıe Jahrestag des Konzıils eing1bt, das eın providentielles erk-
Gefahr, dafß sich mıiıt der gyrößten Hochherzigkeit die CN- ZCUS „für die Förderung einer wiırklichen Erneuerung der
sätzlichsten Beteuerungen verbinden. Wıe ZUr eIit des Pau- Kırche“ (Adhortatio apostolica „Postrema Sess10“ 4, AAS 57,lus, werden y AdUus eigenen Mıtte Männer sıch erheben und 865) SCWESCH ISt. Indem WIr uns miıt euch ZUsammen 1n aller
mıt verkehrten Reden die Jünger auf ıhre Seite zıehen Schlichtheit die Frage stellen, InWw1ıeWweıt WIr 1n Treue dieser
suchen“ Apg ZO; 30) Und die reden, sınd oft U: noch erstrangıgen Aufgabe stehen, siınd WIr unls bewulßit, damit einer
davon überzeugt, 1mM Namen Gottes andeln, ındem S1e sıch dringlichen Pflicht entsprechen. Wırd sıch einer dar-
selbst er den Geist täuschen, der S1e führt. Achten WIr, ber wundern oder sıch diesem O: widersetzen? Mıt gelasse-das Wort des Glaubens unterscheıiden, ufmerksam 191400 Herzen nehmen WIr euch als Zeugen für diese notwendigeauf die Früchte, die dieses hervorbringt? Kann eın Wort VO Aufgabe, die unNs drängt, nämlich Verwalter des Hırten-
OTt kommen, das den Christen das Verständnis für die VO: se1n, und ebenso für unNnseren brennenden Wunsch, mMIt
Evangelıum geforderte Entsagung nımmt, das Gerechtigkeit euch Jene Mittel ergreıifen, die sowohl den Er-
predigt, dabe;j ber die Sanftmut, d1e Barmherzigkeit und tordernissen unserer eıit entsprechen, als auch mıt der Lehre
Lauterkeit verkündıigen verg1ißt, oder das den Bruder des Konzıls besten 1m Einklang stehen, ıhm Aadurch
den Bruder aufwiegelt? Jesus ermahnt uns: „An iıhren Früchten eiınen oyrößeren Erfolg gewährleisten. Wır empfehlen uns MIt
werdet 1hr s1e erkennen“ (Matth. 7 euch der mütterlichen Liebe der allerseligsten Jungfrau Marıa
Dieselbe Anforderung stellen WIr 1n gleicher Weise auch alle und rufen auf euch und Uure Hırtenaufgaben die Gnadentülle
Nsere Miıtarbeiter, die mMIi1It uns den Auftrag teilen, das Wort dessen herab, „der durch seine wirksame Kraft 1n weıt, weIit
Gottes verkünden. Ihr Zeugnis muß das Zeugnıis des mehr als alles, Was WIr erbitten und denken können, tun
Evangelıums se1n, ıhr Wort das des göttlichen VWortes, das den ap: ıhm se1 Ehre 1ın der Kırche und 1n Christus JesusGlauben bewirkt und ZUr Bruderliebe führt, während s1e alle Amen!'  D (Eph 3
Jünger Christi dazu anleiten, die Denkweise, die Sıtten und Diıesen Wunsch möge Apostolischer Segen bekräftigen, den

WIr euch VO  S Herzen erteılen.das Leben dieser irdis  en Stadt MI1It seiınem Geist durchdrin-

Evangelisch-katholisches Memorandum Fragen der Rechtsreform
Zwischen Weihnachten un Neujahr erschien ım Gemeinschafls- OLE ım innerkirchlichen Raum une wichtige Rolle spielen Um
verlag Gerd Mobn, Gäütersloh, un Paulinus, Trier, eine Bro- dem Leser uıne SENAUE Orzentierung ermöglichen, drucken
schüre dem Titel „Das (Jesetz des Staates und dıe sıttliche NT deshalb mit freundlicher Genehmigung der beiden Verlage
Ordnung“. FEs andelt sıch dabei u“ eine kirchenoffiziöse Stel- das Dokument ım Wortlaut ab Zum publizistischen Echo und
Iungnahme evangelisch-katholischer Autoren den Reform- den rechts- und sittenpolitischen Aspekten vgl ds Hefl,
entwürfen b>7za0 Vorhaben der gegenwärtigen Bundesregierung

den Sachbereichen Ehescheidungsrecht, Sıttenstrafrecht (ın
Die gesetzgebenden Organe und die Oftentlichkeit der Bundes-dem Dokument eingeschränkt auf das Thema Pornographie

und Jugendschutz) un Abtreibungsstrafrecht. Verfasser der republik erortern gegenwärtig ein1ıge Gesetzesvorhaben, die
Studie Von evangelıscher Seite Bischof Kunst, Miılıt- den einzelnen Bürger besonders stark angehen, weiıl Ss1e siıch aut
tärbischof UuN Bevollmächtigter der EKD bei: der Bundes- den personalen und privaten ebensbereich beziehen. Dazu gCc-
regierung, Oberkirchenrat W.ilkhens VO:  - der EKD-Kanzle: hören dıe Retformen des Rechts der Ehescheidung und diejenigen
ın Hannover un Dr. med. arl Horst Wrage, der Vor- Teile der Strafrechtsreform, die als „Sittenstrafrecht“ bezeıich-
sıtzende der soztialethischen Kommissıon der EKD; auf hatho- net werden. Im weıteren Verlaut der Stratrechtsretorm wird
ischer Seıte Prälat Forster, der Sehretär der Deutschen 1m Zusammenhang der Straftaten die Person der straft-
Bischofskonferenz, Prälat Wöste, der Leiter des Katho- rechtliche Schutz des ayerdenden Lebens noch hinzukommen.
Iischen Büros In Bonn, und der Bundestagsabgeordnete und frü- Diese Rechtsvorhaben werden 1n Fachkreisen seit langem dis-
here Kultusminister des Landes Nordrhein-Westfalen, Prof. kutiert, iıne Beteiligung der breiteren Oftentlichkeit dieser

Mikat, Professor für bürgerliches Recht und Kirchenrecht Diskussion aßt aber noch manches wünschen übrig. Es 1St
ın Bochum. Das Dokument ıst mMiLt einem Vorwort der höchsten begrüßen, daß Bundesregjierung und Bundestag die Absıicht
kırchlichen Amltsträger ın der Bundesrepublik versehen: des haben, die allgemeine Diskussion Öördern und deren Ergeb-
Vorsitzenden des Rates der EKD, Landesbischof Dıetz- nısse 1Mm Fortgang des parlamentarischen Verfahrens berück-
felbinger, und des Vorsitzenden der Deutschen Bischofskon- sıchtigen.

Die VO der Bundesregjierung für die Gesetzgebung VOTrTSC-ferenz, Kardinal Döpfner. In diesem Vorwort erläu-
Iern die beiden Vorsitzenden den Z weck der Studie: über sehenen Fristen SIN jedoch für i1ne allgemeine, auch VO Nıcht-
Einzelfragen der gegenwärtig diskutierten Rechtsreformen achmann mi1t getragene Meinungsbildung bei weıtem kurz
hinaus une „ZemeiInNsamMeE christliche Aussage formulieren“, Die angestrebten Retormen greifen tief 1ın die Grundvorstel-
2ın denen der größere Zusammenhang der Fragen auf dem Hın- Jungen über das Verhältnis VO!] Recht, Moral und Ethik ein;
tergrund des Verhältnisses V“O  x Sıttengesetz und staatliıchem sıe betreffen die Beziehungen zwischen persönlicher Freiheit
echt sıchtbar machen, da MAN Gefahr laufe, ın der öffent- des einzelnen und der allgemeıinen Ordnungsaufgabe des Staa-
Ilichen Diskussion gerade diesen Hintergrund übersehen. In tES; S1e sind gyeeıgnet, die sittliıchen Verhaltensnormen jedes
dem Vorwort, ın dem auf die besondere Sachkompetenz der Bürgers entscheidend beeinflussen. Mıt dieser sıch als
Auyutoren verwiesen wird, ıst die „ausdrückliche Bıtte“ formu- ftassende Reform verstehenden Gesetzgebung werden Weichen-
liert, „dıe ın der Stellungnahme enthaltenen Gesichtspunkte beiı stellungen vorgenoMMCN, deren volle Bedeutung TST nach
den ayeiteren Beratungen und Diskuss:onen gebührend be- Jahren und Jahrzehnten iıchtbar WIrd. Diese den einzelnen
rücksichtigen“. Das Dokument ıSE ın einem Teıl der Presse auf betreffenden möglichen Folgen SIN! ber schon jetzt MIt

bedenken.heflige Kritik gestoßen. Es dürfle ın den rechtspolitischen Dıis-
hussionen und Beratungen der nächsten Monate ım politischen Allen Beteiligten mu{ß daran liegen, dafß diese kommenden Ge-
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nıcht Nur ın einem formalen Sınne Geltung erlangen, S1e und strafrechtlicher Regelungen nicht, dafß die Gemeinschaft
mussen vielmehr VO:  >} einer breiten Mehrheit der Bevölkerung tür dıe sittliche Wertordnung 1mM Volke nicht mMI1t verantwort-

lich ware. Recht, Moral und Erhik gehören Zu Freiheitsrauminnerlich bejaht und mMit werden. Deshalb mu{ der
Gesetzgeber der Ofentlichkeit und möglichst vielen Gliedern des Menschen; LUr 1n diesem Freiheitsraum werden geschicht-
der Gesellschaft mehr eıt und Gelegenheit geben, der all- lıche Entwicklung, verantwortliche Entscheidung des einzelnen

und Vieltalt 1n Staat und Gesellschaft ermöglicht.gemeınen Meinungsbildung teilzunehmen. Der hier ertorder-
Dıie „ayıschen Recht, Moral un Ethik bestehende Spannungiıche geist1ge Proze{fß der Klärung und der Entscheidung dart

sıch nıcht aut eıiınen Kreıs VO]  ' Fachleuten und Fachgremien dart nıcht weIit aufgelöst werden, da{fß jede sittliche Wertung
der gar auf zufälliıg zusammengesetZzte Expertenkongresse be- 1n den rein privaten Bereich des persönlichen Lebens verwıesen

wird Hebt mMa  -} diese WAar spannungsreiche, ber doch fur dasschränken, deren veröftentlichte Ansıichten allzu leicht fälschlich
als repräsentatıv für die Mehrkheıit ausgegeben der angesehen Leben 1in der Gemeinschaft unentbehrliche Zusammengehör1g-
werden. keit VO]  3 Recht, Moral und Ethik auf, kann weder das echt

noch die Kraft sittlıcher Entscheidung 1n einem eben-Ausreichende Gelegenheit einer allgemeınen Erörterung
hne Zeitdruck 1St auch eshalb geboten, weıl die bisherige Dis- dıg leiben Das Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland
kussıon dn VO:  - weltanschaulicher Enge und Einseitigkeıit iıcht verpflichtet mIt seinen vielfältigen sittlichen ehalten die (GJe-

meinscha: dazu, ıhre Verantwortung tür die sittliche Ordnungfrei gEWESCH 1St. Eıne Reihe VO:  - Gesichtspunkten, die bei die-
ımmer NCUu bedenken und nıcht moderner Zeıitstromun-

SCI1l weit in die Zukunft reichenden Vorhaben der allgemeınen
Überlegung edürfen, ıst bisher nıcht hinreichend berücksichtigt Cn wıllen voreılıg preiszugeben. SO bekräftigt das Grundge-
worden. Dıies wird besonders daran eutlich, da{fß neben poli- SEetZz diesen fundamentalen Grundsatz ın Art. Abs AUS-

drücklich miıt den Worten:tischen und publizistischen tellen auch die Kirchen eıne wach-
sende Zahl VO! Zuschriften Aaus allen reisen der Bevölkerung „Jeder hat das Recht au} die Jreie Entfaltung seiner Persönlich-
erhalten, in denen große Besorgnis gegenüber einseıtiger und keit, soweıt nıcht die Rechte anderer merletzt und nıcht ZC-
übereilter Gesetzgebung Z Ausdruck kommt und energ1s SCH dıie yverfassungsmäßige Ordnung der das Sıttengesetz DEer-

bestimmte Vorhaben protestiert wird. Man kann hne stößt.“
Übertreibung VO: eıner zunehmenden Unruhe sprechen, die der Für die Ordnung VO  - Recht und Gesellschaft xibt sittliche

Wertvorstellungen, die VO  } allgemeıner Gültigkeit sind. An s1eOGffentlichkeit und den verantwortlichen Urganen der (jesetz-
gebung bisher offenbar Nl  cht hinreichend bewußt geworden ISt. 1St auch der Gesetzgeber gebunden. Wıird dieser Grundsatz aut-
Dabe1 geht esS besonders die Zukunft der Ehe, Grund- vegeben, dann verliert die Gesellschaft ihre Gemeinschaftsfähig-

keit und die Möglichkeit, sıch ber eıne allgemeingültige Ge-lagen des sittliıchen Bewußtseins unseres Volkes und die der
Jugend vermittelnden Wertvorstellungen. setzgebung verständiıgen. Staat und Gesellschaft zerstoren

Aus diesen Gründen WIr 1mM folgenden einıgen Reformvor- siıch etzten Endes selbst, wenn S1e einen bestimmten Grund-
bestand sittlıchen Überzeugungen nıcht mehr als für diehaben Stellung° Gesellschaft verbindlich anerkennen.
Jede Rechtsordnung stellt eıne geschichtlich gepragte Ordnung

Das Verhältnis VO':)  j Recht, Moral un Ethik dar. Für NSCIC Ordnung 1st anzuerkennen, daß S1C V-C() christ-
lıchen Überzeugungen gepragt wurde und gepragt wird, auch

Dıe Pläne Z Reform des Eherechts und bestimmter Teile des
Stratrechts en erneut die Frage nach dem Verhältnis DV“O:  S wenll dies vielen nıcht mehr bewußt sein scheint. Natürlich

ZiDt CS eine fortschreitende Entfaltung und Veränderung der
Recht, Moral und aufgeworten. Allgemeın wiırd heute Überlieferung, ber NUr die geschichtliche Kontinuität und
anerkannt, da{fß weder die spezifischen christlichen Wertvorstel- dıe notwendigen Veränderungen in ihrer gegenseıt1gen Bedingt-
lungen noch die Wertvorstellungen anderer Weltanschauungs- heit anerkannt werden, entgeht der Gesetzgeber geschichts-
STruppCH durch die staatlich ZESETZTLE Rechtsordnung verwirklicht remden Abstraktionen, die tür ıne Gemeinschaft keine bın-
werden können. Wo mMan diıes dennoch versucht, kann dende raft mehr haben
einer den Raum der freien Gewissensentscheidung des einzelnen Es 1St ein Irrtum, meınen, der Staat könne sıch auf ıne wert-
einschränkenden echts- und Gesellschaftsordnung kommen. treıe Ordnungsfunktion eschränken und NUr autf diese Weise
Religionen oder Weltanschauungen dürfen nıcht der Versuchung se1 ıne der Würde des Menschen entsprechende Freiheit VeI-

erliegen, sıch miıt den Mitteln der staatlichen Rechtsordnung als wirklichen. Wo den Grundlagen eıner überlieterten echts- und
alleinberechtigt durchzusetzen. Der moderne Weltanschauungs- Gemeinschaftsordnung radıkal der Abschied gegeben wird, be-
un Gesinnungspluralismus aßt die rechtliche Fixierung Spez1- serzen ideologische Systeme den Raum bisheriger Wertvorstel-
fischer Moralvorstellungen ımmer problematischer werden. S0- lungen. Anstelle einer erwartetien Befreiung erfahren Mensch
weıt die Rechtsordnung dem einzelnen Verhaltensnormen auf- und Gesellschaft die totale Untreiheıit ideologischer Verstrik-
erlegt, mufß s1ie diesen Pluralismus berücksichtigen. Auch w el kungen.die Gemeinschaft j jedes beliebige System sittlicher Grund- tür jedes Rechtsgebiet und tür jeden
satze anerkennen kann, mu{(ß s1e doch tür ıne ausreichende Diese Überlegungen SIn

zıivil- der strafrechtlich ordnenden Tatbestand eıgens
Spannweıte 1in den Entscheidungsnormen Raum schaften. berücksichtigen. Das oll einıgen aktuellen Beispielen 1m
Aus diesen Einsichten wırd heute vielfach die weitrei  ende
Schlußfolgerung BCeZOSCNH, daß echt und Moral weıit wıe folgenden erläutert werden.

möglich auseinanderzuhalten S1INd. Der prıvate Bereich sittlicher
Entscheidungen solle VO  ‘ gesetzlichen Reglementierungen IL Reform des Ehescheidungsrechtes
Zut wıe ganz freigehalten werden, die Rechtsordnung habe sich

Dıe Kirchen bekennen sıch ZUr Unauflöslichkeit der Ehe Un-
auf weıitgehend wertfreie äußere Ordnungsfunktionen be-

beschadet der Verpflichtungen, die den Christen diesem
schränken. Bürgerliches Recht und Stratfrecht dürften nıcht der
Verwirklichung eines bestimmten Sıttengesetzes und n  cht der Bekenntnıis und ıhrem Glauben erwachsen, nehmen die

Kirchen Anteıl der Diskussion über das staatliche Eherecht.
Ahndung VOon Verstößen eın solches dienen. Die Straf-

Sie verfolgen damıt nıcht die Absicht, die kirchliche Sicht der
gewalt der Gemeinschaft gelte NUur noch einem Verhalten, dessen
unmittelbare Sozialschädlichkeit autf der Hand lıege. Ehe mittels des staatlichen Rechts durchzusetzen. Sıe wollen
Man kann diese Schlußfolgerungen nıcht rundheraus verwertfen. vielmehr dazu beitragen, daß auch das staatliche Eherecht dem

Menschen dient und der Sozialfunktion des Rechts RechnungDıie Unterscheidung 7zwischen der sittlichen Beurteilung eınes
Tatbestandes auf der einen Seıite und seiner zivilrechtlichen tragt.
oder strafrechtlichen Regelung auf der anderen Seıite 1St sicher- Dıie gegenwärtige scheidungsrechtliche Dıiskussion ayırd durch

die Empfehlung bestimmlt, DO  - dem Verschuldensprinzip des
lıch notwendig. iıcht jedes auch 1m Interesse der Gesellschaft
wünschenswerte sittliche Verhalten kann und darft rTrZWUNgCH geltenden Ehegesetzes abzugehen und die Scheidung allein da-

werden. Andererseıits edeutet die Einschränkung gesetzlicher DonNn abhängıg machen, ob die Ehe tiefgreifend Zzerruttet ıst.



Demgemäfß ol auch die Frage nach der Schuld der Ehe- die Ehesdleidung ein. Eın solches ausdrückliches Wider-
zerruttung keine Rolle mehr für die Regelung der Scheidungs- spruchsrecht oilt hinsichtlich des Zerrüttungsprinzi1ps als SyStem-tolgen spielen. Das Zerrüttungsprinz1p erscheint gee1gnet, den widrig. ber bleiben die Fälle, 1n denen vorliegender
Scheidungsvorgang 1M ZPaNzCNhN objektivieren, den Schwier1g- Zerrüttung einer Ehe die Scheidung für eiınen der Partner ıne
keiten einer zutreftenden richterlichen Schuldfeststellung unverhältnismäßige und unbillige Härte se1ın würde. Solche
entgehen, den oft unwürdigen Weg gegenseıitiger Schuldvor- Härten können sowohl 1n menschlichen als auch 1n wirtschaft-
würte durch die Beteiligten vermeıden und die Wahrhaftig- lıchen Folgen der Ehescheidung lıegen. Ist einer der Ehepartner
keit des Verfahrens gegenüber der gegenwärtigen Praxıs SOWeIlt AaUuUsSs dıesen Gründen nıcht bereit, der Ehescheidung Zzuzustim-
W 1€e möglıch sicherzustellen. Zudem tührt die Regelung der INCN, hat einen Anspruch auf 2ıNne yriıchterliche Prüfung der
Scheidungsfolgen nach dem Verschuldensprinzip oft Ent- Folgen, die sıch für ın der die Kinder aAM der Ehescheidung
scheidungen, die als ungerecht empfunden werden. Schließlich ergeben. Dies 1St der 1nn einer immateriellen und einer -
besteht Übereinstimmung darın, da{fß das bisherige Unterhalts- terjiellen Härteklausel' im Ehescheidungsrecht, deren Anwend-
und Versorgungsrecht besonders tür dıe nıchterwerbstätige und barkeit iıhrem Wesen nach nıcht eitliıch begrenzen ISt. Die
geschıedene Ehetfrau auch Sanz unabhängıig VO  _ dem System Härteklausel x1bt dem Richter die Möglichkeit, Vorlie-
der Scheidungsgründe erheblich verbessert werden MU: SCNS einer Zerrüttung der Folgen für einen der Ehe-
Man mu ß blar sehen, daß uch ım Zerrüttungsprinzip Jür das Partner oder tür die Kinder den Anspruch der Scheidung be-
Ehescheidungsrecht spezifısche eJanhren liegen. Die sicherlıch tristet hinauszuschieben der lange VErSagcen, W 1e mMI1It
wünschenswerte Versachlichung des Scheidungsvorgangs kann derartigen Scheidungsfolgen rechnen ISt.
zugleıch einer Automatıisıerung und schwerwiegenden Die Anwendung des Zerrüttungsprinzips auf das gesamtemenschlichen und soz1alen Ungerechtigkeiten tühren. Es dart Ehescheidungsrecht hat ZUur Folge, daß die Unterhaltsregelungnıcht übersehen werden, dafß die konsequente Durchführung Zzugunsten des soztıal schwächeren Teıils einer geschiedenen Ehe
eınes juristischen Prinzıps dem Gedanken der Einzelfallge- hıs ın Einzelheiten hinein NEUu durchdacht averden muß Da VO:
rechtigkeit widersprechen kann. Darum werden hier die folgen- den wirtschaftlichen Folgen einer Ehescheidung Sanz überwie-
den Gesichtspunkte und kritis  en Einwände ZUFr gegenwar- gend die FEhefrau betroften wird, 1STt die Auseinandersetzungtıgen Dıiskussion ber die Retorm des Ehescheidungsrechts ber Art und Umfang der Unterhaltsregelung als Scheidungs-geltend gemacht. folge inzwiıschen einer Auseinandersetzung ber die Stel-
a) In der abendländi:schen Kultur- und Rechtstradition gılt dıe lung der Frau 1ın der modernen Gesellschaft geworden. Es äfßt
Ehe als une auf Lebensdauer geschlossene, grundsätzlıch sıch nıcht leugnen, dafß heute 1n der Oftentlichkeit eın weltan-
auflösliche Gemeinschafl eines Mannes UN einer Frau Das schaulich bestimmtes gesellschaftspolitisches Leitbild VO  3 der
Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland, die ZESAMLE Ju- Frau propagıert wird, das der erwerbstätigen Frau und Ehetfrau
ıkatur und, wenn INa VO  - einıgen Außenseitern absieht, die gegenüber der nıcht erwerbstätigen Hausfrau eiınen Vorrang
einhellige Meınung des einschlägigen Schrifttums en dıeses einräiäumt. Aus eiınem olchen Leitbild werden Unterhaltsrege-
Eheverständnis übernommen und ımmer wieder LCUu bestätigt. lungen abgeleitet, die die Lebensumstände und die beruflichen
Eıne Lockerung dieses Grundsatzes würde Folgerungen tüh- Vora.ussetzungen einer niıchterwerbstätigen Haustrau im Falle
ICNH, die weıt ber ıne Neuordnung des Ehescheidungsrechtes der Ehescheidung nıcht ausreichend berücksichtigen. Diese wiırd
hinausgehen und eıiner tiefgreifenden Störung des gesell- vielmehr einer unzulänglichen und unzumutbaren Be-
chaftlichen Friedens in unserem Lande tühren könnten. So rufstätigkeit genötigt. Dıie Regelung VO  3 Scheidungsfolgen
ware die evangelische Kırche genötigt, ihr Verhältnis ZUrC STan- Wll’d dabe1 als eın gesellschaftspolitisch wirksames Instrument
desamtlichen Eheschließung und 1mM Zusammenhang damıt das benutzt. Eıner derartigen Tendenz ISt ents  i1edener
Verständnıis ıhrer kirchlichen Trauung NECeUu bedenken. In der widersprechen, als das zugrunde gelegte Leitbild VON der Frau
katholischen Kirche mufßte ıne Entwicklung wıeder rückgängıg keineswegs der Lebenswirklichkeit VO  - heute entspricht und ihr
yemacht werden, die dazu ührte, 1N gewıssen Fäillen und wohl auf ıne absehbare eıt hın nıcht entsprechen wird. Der
bestimmten Voraussetzungen die standesamtlıche Eheschließung Grundsatz, daß nach einer Ehescheidung beide Teile für die
als gültige Form der Begründung einer Ehe vorzusehen. wirtschaftliche Sıcherung der Lebensbedürfnisse selbst veranlt-

Diese dem Wesen der Ehe entsprechende Dayuer auf Lebens- ayortlich sind, werdient gewiß Anerkennung; ıhm muß ber der
zeıt sollte ım Wortlaut des Ehegesetzes festgestellt Wetr- andere Grundsatz mindestens gleichrangig ZUuUY Seıte gestellt
den Jedenfalls ber mufß sıch dieser Grundsatz auf die Neu- werden, daß die Ehe uch ber die Ehescheidung hınaus ım
fassung der Scheidungsgründe und auf die Struktur des gC- Sınne einer beiderseitigen Verantwortung füreinander fort-
Samten Scheidungsrechtes überhaupt auswirken. Besonders SOTS- zwırkt. Nur bleibt für die richterliche Entscheidung ın der
täaltig 1St dabe; bedenken, autf welche Weıse festgestellt WOI- Unterhaltsfrage genügend Spielraum, bej der Beurteilung
den soll, ob ıne ZUuUr Scheidung tührende Ehezerrüttung der Unterhaltsbedürftigkeit und der Zumutbarkeit einer Er-
vorliegt. Die Übereinstimmung der Ehepartner 1M Scheidungs- werbstätigkeit auf die gerechte Regelung des Einzelfalles aAb-
wiıllen und die kalendarische Feststellung VO  e Trennungsfristen zustellen.
sınd wichtige Grundlagen für die Vermutung einer objektiven e) Dıe Prüfung der Scheidungstolgen für dıe geschiedene Frayu
Ehezerrüttung, s1ie können ber allein als Scheidungsgründe als den Jür gewöhnlich soztal schwächeren Teıl hat erneul deut-
nıcht genugen, WEeNnNn das Zerrüttungsprinz1ıp nıcht: A0 Kun- ıch gemacht, daß die Versorgung für den Fall der Erwerbsun-
digungsprinzıp oll Eıne derartiıge Aufweichung des fähigkeit durch Invalidität der Alter au ßerordentlich NZU-

Scheidungsrechtes würde zudem 1n streitigen Fäillen der e1IN- länglich ıst Die beamtenrechtlichen und sozialversicherungs-
seitigen Verstofßung eines Ehepartners durch den anderen Vor- rechtlichen Bestimmungen tür die geschiedene Ehefrau 1M Ver-
schub eıisten. Dem Rıchter mu{ß daher 1m Ehescheidungsver- So  M und 1mM Hinterbliebenenversorgungsfall sind drin-
tahren die Aufgabe erhalten leiben, die Zerrüttung einer Ehe gend überprüfen und verbessern, bevor die Inkraftset-
ausgehend VO den Vermutungstatbeständen Würdigung ZUuNgs eines Ehescheidungsrechts verantıwortet werden
des Einzeltalles tatsächlich testzustellen. kann. Darüber hinaus hat die Diskussion über die VversorgungsS-
C) In hırchlichen Stellungnahmen zuurde dem Zerrüttungsprin- rechtliche Stellung der geschiedenen Ehefrau, sSOWeIlt S1Ee nıcht
ZLD zugestimmt der jedenfalls nıcht widersprochen. In beiden AUS eigener Erwerbstätigkeit ıne selbständige und ANSCMECSSCILC
Fäillen 1St 1es miıt unverzichtbaren Vorstellungen Zur Struktur versorgungsrechtliche Sıcherung erreıcht hat, alteren Erwagun-
und ein1gen Inhalten des künftigen Scheidungsrechtes VCI- gCnH Auftrieb gegeben, für die nichterwerbstätige FEhefrau
bunden worden. Dıies oilt besonders für die Regelung VO:  > aufgrund ihrer Hausfrauentätigkeit eıne selbständige soziale
Härtefällen. Das geltende Scheidungsrecht raumt dem der Siıcherung mI1ıt eigenem Rechtsanspruch eNntwil  eln. Die DC-
Zerrüttung einer Ehe nıcht der wenıger schuldigen Teil gBC- vgenwärtige Dıiskussion ber die wirtschaftliche Sıcherung der
genüber dem der Zerrüttung Sanz der überwiegend chul- geschıiedenen Ehefrau collte AZu führen, ber den konkre-

ten Anlafß hinaus die Möglichkeiten einer angemessenen e1igen-dıgen Teıl bestimmten Umständen eın \Widerspruchsflrecht
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ständigen öftentlich-rechtlichen Alterssicherung der Frau VeI- Ziele geworden. De Sexualbewegung hat y A W einen
antwortlich prüfen. polıtischen Aspekt und sıeht der sexuellen Revolution die
Die Verwirklichung der Ehe als eiınes aut freier menschlicher Vorbereitung und den Ausdruck einer gesellschaftsrevolutionären
Entscheidung beruhenden personalen Lebensbereiches entzieht Entwicklung. Dıie vermeintliche Zwangsmoral VO]  —} überkom-
sich weitgehend der Regelung durch die Rechtsordnung. ber sexuellen Verhaltensnormen ‚oll überwunden werden,
das Fhe- und Familienrecht erfüllt doch gegenüber dem e1n- weıl S$1e als Ausdruck einer Mentalıtät VO'  5 Untertanen, als
zelnen und der Gesellschaft eıne allgemeine sıttlıche Aufgabe, Herrschaftsmittel einer 1m übriıgen heuchlerischen Oberschicht
ındem eın 1ın der geschichtlichen Kontinuıntät entwickeltes und als Ursache einNes Aggressionsstaues gilt. Eıne VO  3 den Fes-
un ewährtes Leitbild VON Ehe und Familie jedermann VeOEeTI- seln der Moral befreite Sexualpädagogik gehört daher den
bindlich VOrTr Augen stellt. Instrumenten eıner repressionstreien, antıautorıtiären Erzıie-

hung. Mıt Pathos vertreten Wortführer einer sexuellen Revo-
lution die Ansıcht, die Nöte der Gesellschaft könnten dadurch1IL Pornographie un Jugendschutz ehoben werden, da{ß Na  ; durch sexuelle Freizügigkeit und ein

An dieser Stelle ‘Z‚?}le das Gebiet der Pornographie NUY als Bet- ungehemmtes Ausleben sexueller Triebe mi1t der geschlecht-
spiel des Sittenstrafrechtes herausgegriffen. Man dart dabe] lıchen Verdrängung ugleich die wahren Ursachen VO  -

Aggression und Unfreiheit AUS der Welt schafte So wird dernıcht NUuTL, w1e es tür gewöhnlich yeschieht, die Verbreitung
schriftlicher und bildlicher Darstellungen unzüchtigen Inhalts Sexualrevolutionär 700 Sozialrevolutionär, zu Propheten
Aus dem Sexualbereich denken, vielmehr gehören 1n diesen einer freien Gesellschaft ohne die Fesseln VO!  an Sittlichkeit

und MoralZusammenhang auch die akustische Wiıedergabe sexueller Vor-
gange SOW1€E Schaustellungen sexueller Betätigungen aller Art Es 1St schwer begreitbar, daß viele Träger öffentlicher Ver-
1n Amüsierbetrieben. Dabe;i 1sSt edenken, da{fß Angebot und antwortun diese Zusammenhänge nıcht sehen und durch

die Freigabe der Pornographie eıner sexuellen Revolution Vor-Konsum der Pornographie sıch nıcht 1Ur 1n privaten Bereichen
schub leisten, die auf iıne gesellschaftliche Revolution umfas-hinter verschlossenen Türen vollziehen, sondern durch Film

und Filmreklame, durch das massenhaite Angebot VO  e Kleıin- sender Art zielt. Tatsächlich ISt festzustellen, dafß schon heute
schriften und ıllustrierten Publikumszeitschriften, durch Schau- den geltenden Schutzbestimmungen des Strafrechtes, des

Jugendschutzes und des Ordnungsrechtes Pornographie das Bildstellungen und Porno-Messen 1n aufdringlicher Weıse die SCr der Offentlichkeit stark bestimmt. nstatt den bestehendenOftentlichkeit überfluten. ‚un mMI1t Mühe ISt CS bisher
gelungen, die Fernsehprogramme VO]  3 pornographischen Pro- Schutz abzubauen, sollten Staat und Gesellschaft dem gelten-

den echt wıeder yrößere Wirksamkeıt verschaften und CS türdukten einigermaißen freizuhalten. Erste Beispiele für 1n€e
Überschreitung der hiıer bisher ECZOSCNCNH renzen lassen be- die tatsächliche gesellschaftliche Sıtuation anwendbar gestalten.
reıts Jjetzt erkennen, W as für die in en Wohnungen stehenden Neben diesen allgemeıinen Zusammenhängen se1 noch, keines-

WCS>S ‚erschöpfend, auf einıge Einzelaspekte verwliesen, dieBildschirme 1St, wWenn die P noch geltenden
strafrechtlichen Siıcherungen tallen Für Film und Filmreklame eine substantielle Veränderung der gegenwärtigen straf-
würde die schon Jjetzt nıcht csehr wirksame Freiwillige Selbst- rechtlichen Schutzbestimmungen hinsichtlich der Pornographie

sprechen.kontrolle der Filmwirtschaft ıhre Wirkungsmöglichkeit voll-
ends verlieren. a) Die estrafrechtliche Freigabe pornographischer Darstellungen
Pornographie und Vergehen sexueller Art gefährden Bezirke wird MIt dem Argument vertreten,; der Staat musse als Sıtten-

wächter Aaus Wohn- und Schlafzimmern des Burgers verbanntpersonalen Lebens, die leicht merletzlich und eshalb besonders
schutzbedäürflig sind. Ihre rechtliche Neuordnung stellt er werden. Dem lıegt die Vorstellung zugrunde, i  z} habe 6S beı

die sittliche Verantwortung der Gemeinschaft besonders der Pornographie überwiegend miıt dem Konsum VO Büchern,
Schriften und Abbildungen 1mM privaten Bereich un Inhohe Ansprüche. Es esteht die Gefahr, das Rechtsgut, des-
Wirklichkeit geht eıine umtassende pornographischeSCH Schutz 1er geht, CNS und geradezu individualistisch

verstehen, iındem nach dem Nachweis eıner tatsächlichen Industrie, die ber die Kanäle der modernen Massenmedien und
un unmıttelbaren Gefährdung und Schädigung des einzelnen über e1ine Aufdringlichkeit kaum mehr überbietende

Reklame 1n der Offentlichkeit ıhre Produkte 1n die prıvatengefragt wırd Die Gesellschaft 1St der Würde des Menschen uch
eine Pflege der allgemeinen gesellschaftlichen und kulturellen Bezirke des Lebens hineindrängt. Wıe 1ın anderen Lebens-
Atmosphäre schuldig Dabei 1St auch edenken, dafß eıne DC- bereichen der modernen Gesellschaft geht uch 2er nıcht

mehr der nıcht mehr ausschließlich einen Schutz des Prı-legentlich vorhandene künstlerische und gesellschaftskritische
Tendenz obszöner und pornographischer Darstellungen. den vaten DOor dem Zugrif} des Staates, sondern Handhaben für
meıisten nıcht erkennbDar 1St, sondern 1Ur VO  3 »Eingeweihten« die freie und offene Gesellschaft V“VO heute, dem Mißbrauch

ıhrer Freiheit zwehren. Es 1st notwendig, den privaten Le-verstanden wird Umgekehrt 1St SAr nıcht leugnen, da{fß eıne
bensbereich und die Würde des einzelnen miı1t Hilfe staatlicherkünstlerische und pädagogische Tendenz in der Darbietung VO

Pornographie of} NUur einen Vorwand darstellt, hınter dem siıch Vorschriften VOT dem Angriff durch ıne pornographische In-
dustrie, die die Oftentlichkeit ımmer mehr einem sexuellen Kon-die eigentliche Absıcht verbirgt.
Sunterwirft, schützen.Dıie Diskussion das Sittenstrafrecht gehört ın den größe-

ren Zusammenhang der Bemühungen 1Nne CC rechtliche, Nach den bisherigen Vorstellungen oll auch 1n Zukunft
weıter estraft werden, WeTtr pornographische Darstellungensıttlıche, menschliche und pädagogische Wertung der Sexualıtät

überhaupt. Es ISt begrüßenswert, da{fß sich weithın e1InNe natur- einen anderen gelangen Lafßt, hne VO  n dıesem hierzu aut-
iıche Unbefangenheit 1mM öffentlichen und prıvaten Umgang gefordert se1n. Dieser est des bisher allgemeıinen Verbotes
mMi1t sexuellen Fragen durchgesetzt hat Das gilt vornehmlich einer öffentlichen Verbreitung unzüchtiger Erzeugnisse zeıgt eıne

Lebensfremdheit 1n den bisherigen Vorarbeiten für ıne Re-für das Verhältnis VO  - Eltern und Lehrern Jungen Men-
schen, wodurch ıne moderne Sexualerziehung überhaupt EeErSst torm Sie Afßt außer acht, daß sıch die eigentliche Belästigung
möglich wird. Die Sexualität 1St cehr eiıne den SanNzCh Men- jedes einzelnen durch die pornographische Überflutung seıtens

der Publikumszeitschrifien, der Vergnügungsstatten, des Fılmsschen bestimmende Realıität, dafß ıhre Leugnung der Verdrän-
Sung Schäden führen kann Daß diesem Vorzei:  en und der öffentlichen Werbung ın Tageszeitungen UN Häyu-
1n Verbindung mıt einem Verständnis VO  - Strate und serfassaden vollzieht. An dieser Stelle vertfährt O: die

sicherlich csehr problematische Äänısche Gesetzgebung UrStrafandrohung das Sittenstrafrecht überprüit und das jeweils
schützende Rechtsgut neu durchdacht wiırd, erscheıint UuS- Pornographie genauer. Diese oibt WAarlr die Verbreitung VO  =

weıchlich Pornographie für Erwachsene fre  1, enthält aneben ber eıne
Reihe VO Einschränkungen, die ıne Verletzung des Scham-Die siıch begrüßenswerte Forderung nach einem posıtıven

Verhältnis Z Sexualıtäit 1St ber Jängst einem Instrument gefühls verhindern sollen. So dürten nıemandem seinen
sehr viel weıtergehender menschlicher und gesellschaftlıcher Willen unzüchtige Biılder der chrıften aufgezwungen werden,



unzüchtige Filme sind als solche kennzeichnen, gesetzliche wärtıg noch durch ıne Kette von Unzulänglichkeiten und
und polizeiliche Vorschriften schränken öftentliche Auslagen Mißgriften gekennzeıchnet. Um weniger sollten in der
pornographischer Erzeugnisse 1n. Gesetzgebung Fakten geschaffen werden, die sich spater bei
C) Eın weıteres Argument für die Freigabe eiıner Verbreitung besserer Einsicht kaum wieder rückgängig machen lassen. Die
VO  - Pornographie verweiıist auf die Selbständigkeit und Mün- VO  } vielen namhaiten Jugendsachverständigen und Sexualtfor-
digkeit des Bürgers. Dabei ISt edenken, da{ß 65 uch andere schern VertLreteNe®e Auffassung, daß trühe sexuelle Eindrücke
Bereiche g1bt, 1 denen dem Bürger cehr wirksame strafrecht- und Beziehungen die Reitung des Jungen Menschen gefährden,
liıche Schutzbestimmungen begegnen. Man en etliche 1St nıcht widerlegt. Jedenfalls treıbt die Pornographie die
Staatsschutzbestimmungen, aber uch al Bestimmungen ZUuUr: Sexualıtat ın eine Isolierung, dıe den Bemühungen der heutigen
Verhütung VO' Suchtgefahren. Man sollte Strafbestimmungen Sexualwissenschafl widerspricht, Bedeutung und Aufgabe der
dieser und ahnlicher Art nıcht immer gleich dem (Ge- Sexualıtät ım Rahmen eines personalen Ganzheitsverständnisses

des Menschen estimmen. Eın sittlıch wertfreies Verständnissichtspunkt der Bevormundung beurteilen, s1e haben oft über-
wiegend die Funktion des Schutzes tür den einzelnen und die VO Sexualität jetert diese eiıner biologischen Eigengesetzlich-
Gesellschaft un damıt ıne sozialpädagogische Aufgabe. keıt AUS,. Die Getahr lıegt darın, daß ıne solche Isolierung die

Bereitschaft einer sittlich veran  rtetien ganzheitlichen Le-Vieltach wırd auf den negatıven Anreız verwiesen, den
eingrenzende Strafbestimmungen gerade auf dem Gebiete der bensgestaltung des Menschen läihmt und diıe gegenseltigen Er-
Pornographie ausüben. Eıne Aufhebung der bestehenden Ver- Wwartungen VO!]  3 Mannn und Frau korrumpiert.
bote wırd gefordert, durch den Wegfall des Anreıizes die f) Immer wıeder wırd 1n diesem Zusammenhang aut BCWaAaN-
Massenproduktion mindern, Konkurrenzverhältnisse elite Moralvorstellungen hingewiesen, denen uch der (Jesetz-
schaften und aut diese Weiıse das Nıveau heben Es 1St ber geber Rechnung Ctragen musse. Dies 1St auf dem Gebiete der

Sexualität sicherlich ın mancher Hiınsıcht der Fall Es ist berfragen, ob dem Gesetzgeber ine derartıge Spekulation
laubt 1St Zudem geht die Erfahrung dahın, da{fß ıne Konkur- cchr sorgfältig überlegen, 1n welchem Umfange die Ordnung
renzsıtuatiıon aut diesem Gebiet sich der tatsächlichen der Rechtsgemeinschaft einem solchen Wandel der Moral je-

weıls nachzueilen oder ihm BAr vorauszueilen hat Das Rechtder vermeintlichen größeren Publikumswirkung 1n Richtung
auf 1ne Senkung des Nıveaus auswirkt. Man mu{ß auch darauf hat seinem Wesen ach 1ne ordnende und bewahrende Funk-
hinweisen, daß der Pornographie eine Tendenz Sadısmus t10N. Diese Funktion verliert 05 aber, 065 en Zeitströmun-
und Brutalität innewohnt, deren Steigerung durch eine Frei- gCH kritiklos anheimgegeben wird. Keineswegs dart geschehen,
gyabe unabwendbar erscheint. dafß unter mißbräuchlicher Ausnutzung der freiheitlichen
In diesem Zusammenhang 1St ein Wort ber die angeblich Grundstruktur und chwächlicher Duldung VO Staat nd

Gesellschaft Verhältnisse und Bedürfnisse geschaften werden,n Erfahrungen Mi1t der dänischen Gesetzgebung Z DPor-
nographie erforderlıich, die 1n verschiedenen Schritten 1967 und die dann 1 nachhineıin ZUuU Rang eines yültigen Ma(ßstabes
1969 einer generellen Freigabe der Verbreitung VO  - Porno- erhoben werden. Wenn schon auf vorhandene gesellschaftliche

Verhältnisse und die 1n ihnen herrschenden Moralvorstellun-graphie für Erwachsene geführt hat Trotz vieler Richtig-
stellungen wiırd nach w1ıe VOT hartnäckig behauptet, dıese Fre1i- SCH abgestellt wird, dann darf nıcht übersehen werden, w1e€e
yabe habe c<owohl eine rückläufige Tendenz der Sexualverbrechen terschiedlich auch heute noch 1mM Raum der Bundesrepublik
Ww1€e auch einen schlagartigen Rückgang der Produktion und Deutschland dle Bereitschaft ist, Erscheinungen der Pornogra-
Verbreitung pornographischer Erzeugnisse ZUr Folge gehabt. phie hinzunehmen der ıhnen wehren. In nıcht geringem
FEıne Nachprüfung ze1igt, da{fß die Zahl der Sexualverbrechen 1n Umfange 1St bisher ın manchen Gebieten der Bundesrepublik
Dänemar. be1ı leichter Zunahme der Notzuchtsdelikte WAar 1NS- gelungen, M1t dem gesetzlıchen Instrumentarıum den gröbsten

Auswüchsen auf diesem Gebiet wirksam begegnen. Es kannnZEeSAMT rückläufig 1St, W d ber miıt der Pornographie-Gesetz-
gebung nıchts un hat, da der Rückgang schon trüher e1n- nıcht eingesehen werden, da{fß die Möglichkeiten datür beseitigt
ST ZUG und offenbar uch auf ıne gyeringere Verfolgungsinten- werden mussen.
S1tÄt zurückzutführen Ist. Hinsichtlich des Rückgangs NO- 7 Be1i em Wandel gesetzlicher Moralvorstellungen mu{fß der
gyraphischer Erzeugnisse äßt sich über die Auswirkung der erst Gesetzgeber bleibende Kriterien für die Rechtsordnung respek-
1m Jahre 1969 abgeschlossenen dänis  en Pornographie-Gesetz- tiıeren. Hıerzu gehört 1n diesem Zusammenhang der Schutz der

Menschenwürde. Er edingt VOT allem das Fıntreten für dl€gyebung überhaupt keine zuverlässiıge Feststellung treften. AA
dem sind gerade hier statistische Erhebungen außerordentlich Würde der Frayu, die durch die angebliche sexuelle Befreiung
schwıer1g, weıl die änische Produktion pornographischer Dar- einem Objekt erniedrigt WIFr: Hıerzu gehört terner ıne
stellungen ZUnTeıl dem Export dient der VO  —; Touristen angeme€SSCNC Berücksichtigung der Entwicklung des Kindes
1n Dänemar. erworben WIrd. Es 1St durchaus vorstellbar, daß un: des Jugendlichen se1tens der Erwachsenen auch den
autf dem innerdänis  en Markt ıne Sättigung miıt C Preıs der Einschränkung kommerzieller Interessen. Eın Staat,

der 1in seiner Rechtsordnung die Verletzung der Menschen-phischen Erzeugnissen eingetreten 1St, C6c5 dürfte ber schwerlich
möglıch se1n, einen Rückgang der Produktionskurve ursächlich würde 1n einem bestimmten Bereich hınnımmt der S1C Dar
auf die Freigabe VO' Pornographie zurückzuführen. Schließlich durch den au bestehender Rechtsnormen erleichtert, VT -

liert Legitimatıon und Möglichkeit, die Menschenwürde ber-rechtfertigt eın Rückgang einer übersteigerten Produktion
pornographischer Erzeugnisse keineswegs den Verzicht auf haupt wahren. Der ımmer wieder gegebene Hınvweıis auf die
jegliche gesetzliche Siıcherung. Die Schutzaufgabe des Staates Unwirksamkeıt der bisher geltenden gesetzlichen Bestimmun-
für die Gesellschaft, die einzelnen und besonders die Jugend- SCmH ber dıe Verbreitung unzüchtıger Darstellungen kannn nıcht
lıchen Aälßt sıch durch den Hınvweis auf Produktionsziffern nıcht überzeugen. Die gröbsten Auswü  se und Schamlosigkeiten
erledigen. Dıie Argumentatıon mıiıt dänıschen Erfahrungen sollte lassen sich auch heute noch eindäimmen, wenn der Wıille be1 den
daher AUuUS einer ser1ösen Diskussion ausscheiden. verantwortlichen Stellen 1n Rechtsprechung und Verwaltung
e) Die Wirkung der Pornographie sowohl auf Jugendliche OL€E vorhanden 1St. Dıe nachlässıge Handhabung der geltenden
auf Erwachsene ıst ımmer noch nıcht hinreichend geklärt, Bestimmung, die das Anwachsen einer Porno-Welle begünstigt,

kann nıcht miıt dem Hınwelıls auf das Vorhandenseın dieserobwohl seit Jahren nach entsprechenden wissenschaftlichen
Untersuchungen gefragt wiırd. Oftenbar sind die Schwier1g- Porno-Welle gerechtfertigt werden.
keiten tür derartıge Untersuchungen cchr zrofß und ıhre Ergeb- Es ıst verwunderlich, daß 1n die Diskussion ber dıie straf-

yechtliche Neugestaltung des Gebietes der Pornographie Er-nısse umstritten. Jedenfalls sollte 9088  — sıch LlCh aut diesem
Gebiet VOT einer unkritischen Wissenschaftsgläubigkeit hüten. fahrungen und Gesichtspunkte des Jugendschutzes nıcht mel
Eıne wirksame und verantwortliche Geschlechtererziehung stärker einbezogen werden. Es liegt ın der Logik der Sache,
ware eine elementare Voraussetzung für die Lockerung be- da{ß auf die Freigabe der Verbreitung der Pornographie eın CI -

heblicher Abbau des bisher geltenden Jugendschutzes folgenestehender gesetzlicher Vorschriften. Diese Geschlechtererzie-
hung efindet sich 1ın den ersten Anfängen und 1St CH- mu{(ß Darum 1st 7 A ordern, da{(ß die estrafrechtlichen Bestim-
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MUNSCH ber die Pornographie und alle gesetzlichen Vor- menschlichen Lebens sıch 1n mehreren Stuten vollziehe. Von
schriften des Jugendschutzes als eın zusammenhängender Kom- einem individuellen, personalen Leben könne erst dann SCSPTO-
plex behandelt werden. Der jeltach geäußerte Verdacht, da{(ß chen werden, wWwWenn eın Auseinandertreten des menschlichen
auf eine Freigabe der Pornographie tür Erwachsene eın Abbau Keımes 1n Mehrlinge ausgeschlossen ISt. Dieser Zeitpunkt wird
des Jugendschutzes erfolgen soll, dart keine weıtere Nahrung bıs Zu Tage nach der Befruchtung erreicht und tällt prak-
erhalten. Jedenfalls mu{fß eutlich se1N, da{fß einen isolierten tisch mit dem Abschluß der Einnistung des Kıes 1n der Gebär-
Jugendschutz nıcht geben kann; ware pädagogisch, politisch mutterschleimhaut ZUSammMmenNn (Nıdatıon) Als weıtere wichtige
un: gesellschaftlıch unmöglich, zudem in keiner Weise praktisch Stutfe wırd die Herausbildung der menschlichen Hirnanlage als
durchtührbar. Voraussetzung tür personale geistige Exıstenz eines Menschen
Eın überzeugender Nachweis dafür, da{flß eine Freigabe der ANSCHOMIMMMNEN., Diese Stufe wırd bıs ZU Tage nach der Be-
Pornographie erforderlich 1St, konnte bisher nıcht erbracht fruchtung erreicht. Die Bedentung dieser evolutionären Faint-
werden. kann nıcht anerkannt werden, da{fß durch die bıs- wicklung menschlichen Lebens ür das Verhältnis DvOo  _ Embp-
herige Gesetzgebung ber die öffentliche Verbreitung unzüch- Jängniısverhütung und Schwangerschaflsabbruch SOWLE ür den
tiger Darstellungen uch LLUI eın Bürger Staates 1in Grad strafrechtlichen Schutzes der Leibesfrucht ıst un Medi-
seiner Freiheit und 1ın der Entfaltung seiner Persönlichkeit Zzinern und Jurısten nıcht ausdıskutiert. Die ethische Be-
zumutbar beschränkt worden 1St. Unsere Gesellschaft leidet aut trachtung mu{ß geltend machen, da{ß keines der spateren DDaten
diesem Gebiet nıcht eiınem Zuwen1g, sondern eher 1in der Entwicklung der Leibesftfrucht miıt der Befruchtung als
einem Mißbrauch Freiheit. Eın uneingeschränktes Ausleben dem Urdatum der Entstehung menschlichen Lebens vergleich-
sexueller Triebe ISt für den einzelnen und tür die Gesellschaft bar 1St. Eıne eigentliche Lösung des Problems des Schwanger-
ebenso schädlich Ww1e eine verkrampfte, totale Tabuisierung. schaftsabbruchs ISt miıt Hıiıltfe dieser Abstufungen nıcht erreich-
Freiheit und sittliche Verantwortung tür ihre Gestaltung bar, zumal sich diese Betrachtung ohnehin 1U auf die ersten

Wochen ach der Befruchtung eziehtstehen immer zueinander ın einer gewissen Spannung. Diese
Spannung dart uch für das Gebiet der Sexualıtät nıcht auf- C) Nicht jede Verletzung einer sıttlıchen Verpflichtung bedarf
gelöst werden. Die Gesetzgebung ber die Pornographie kann der strafrechtlichen Verfolgung. Das Verbot der Tötung

menschlichen Lebens ıst ber als ein sıttlıches Axıom DOoO  >darın einen wichtigen Dienst tu  s

fundamentaler Bedeutung für die menschliche Gemeinschafl,
daß e$ zugleich 1 Recht des Staates yerankert sein mu ß DasSchwangerschaftsabbruch menschliche Leben zählt zZ.u den höchsten Rechtsgütern, die

Das geltende Strafgesetzbuch (5tGB) behandelt den üblicher- dem Schutz der Strafgewalt des Staates ANVeEertIraut SIn Daher
ber sachlich unrichtig als Schwangerschaftsunter- 1St in Rechts- und Kulturbereich das staatliche VerbotWE1SE,

rechung bezeichneten Schwangerschaftsabbruch 1 Zusammen- des Schwangerschaftsabbruchs 1 Grundsatz bıs heute be1i-
hang der Verbrechen und Vergehen wiıder das Leben Die 1er- behalten worden. Iie Erfahrung ze1gt, da{fß eine Relativierung

diesem Punkte dıe Wirkung eines Dammbruchs hat und dieher gehörenden Tatbestände sollen 1mM Zuge der gegenwärtigen
Tötung oder Erhaltung menschlichen Lebens VO  — zweıtrangıgenStrafrechtsreform 1n eiınem Strafrechtsreformgesetz ehan-

delt werden, für das och eın Gesetz- oder Diskussionsent- Nützlichkeitserwägungen abhängig macht. Es macht zudem die
wurf vorliegt. ohl ber xibt N eine Reihe VO  —_ öffentlichen Würde des arztlichen Berutes AaUS, da{fß die Erhaltung mensch-

lichen Lebens seinen Grundgeboten gehört. Es kann freilichÄufßerungen, die die Vorstellungen wichtiger Kreıse 1n Politik
un: Gesellschaft hinsichtlich einer Retorm der S$ 218 bıs K nıcht verkannt werden, da{ß die etrikte Befolgung dieses Ge-
StGB erkennen lassen. botes 1m Einzeltfall einem tiefgreifenden Gewissenskonflikt

tühren kann Diesem Konflikt hat das deutsche ReichsgerichtBe1i der strafrechtlichen Behandlung des Schwangerschaftsab-
durch die Zuerkennung VO]  - Straffreiheit für eıiınen Schwanger-bruchs 1sSt das Verhältnis VO  3 Recht, Moral und Ethik ent-

scheidend fur das Lebensschicksal einzelner Ww1e kaum einer cchaftsabbruch 1im Falle der Bedrohung VO  - eıb und Leben der
Multter Rechnung (medizinische Indikation)anderen Stelle des Strafgesetzbuches. Um dringender 1St CD

die Diskussion 1n allen wichtigen Gruppen der Gesellschaft d) Die Befürworter einer weitgehenden Retorm der Strat-
ühren. iIm folgenden werden einıge grundlegende Überlegun- bestimmungen ZU Schwangerschaftsabbruch Orijentieren sich
SCHh ZU Schwangerschaftsabbruch angestellt, ohne daß 1m dem Mißverhältnis zwiıischen dem geltenden echt und dem
gegenwärtigen Zeitpunkt schon 1Ns einzelne gehende Schlufß- Umfang seiner Übertretung. Wiährend das gegenwärtige Straf-
tolgerungen für das Strafgesetzbuch geZOHCNH werden ollen; recht den Schwangerschaftsabbruch fast ausnahmslos
letzteres ISt die Aufgabe der Strafrechtskommission der CV all- Strate tellt, wırd die Zahl der estratbaren Abtreibungen aut
gelıschen und der katholischen Kirche, denen 1er nıcht VOI- jährlich mehrere Hunderttausend geschätzt, VO  } denen NUur ein
gegriffen werden oll winzıger Bruchteil tatsächlich estraft wird (von 1963 bıs 1965
a) Es sollte möglich se1in, ber einıge ethisch bestimmte Grund- 3621 Personen). Hınzu kommen die schlimmen

Nebenfolgen der Unwirksamkeit des Strafrechts. Selbst-ZU Schwangerschaftsabbruch eın breites Einverneh-
iIiNnen erzielen. Schwangerschaftsabbruch 1St vorsätzliche Ab- abtreibung und Abtreibung durch Kurpfuscher verursachen 1
totung werdenden Lebens bZwWw. die vorzeıtige Entfernung der ungezählten Fiällen schwere körperliche chäden und nıcht

wenıge Todeställe. Obwohl die Zahl der Abtreibungen, dienoch nıcht tür sıch lebensfähigen Frucht AaUuUS dem Mutterleib. Es
geht hier Iso N:  cht dıe Verhinderung der Entstehung I der Strafandrohung und des VO  e} dieser ebendig
menschlichen Lebens, sondern die Frage, ob werdendes erhaltenen Unrechtsbewulßfstseins unterbleiben, beachtlich seın

wird, LLeLEN doch viele datür e1ın, den Bereich der Verbots-menschliches Leben getötet werden dart Schwangerschafls-
ausnahmen erheblich erweıtern der den Schwangerschafts-abbruch GE ın jedem Fall Tötung zyerdenden Lebens un da-

mMiLt als Mittel der Geburtenregelung yverwerfen. Zu den abbruch überhaupt grofßzügıg freizugeben, die staatliche
Grundaussagen gehört auch, daß die Leibesfrucht 1im Sınne und besonders die arztliche Kontrolle wiederzugewınnen. Vor

diesem Weg und VOr solcher Begründung mu(ß entschieden SC-VO  ; schutzwürdigem Leben VO  3 der Befruchtung vorhanden
1St. Dieses Leben 1St unantastbar und für einen Drıtten VeOeI- werden. Weder die elementare Verantwortung der
tügbar. Das gilt auch für die Mutter, da die Leibestrucht nıcht Eltern für das Leben noch das Axıom des Tötungs-

verbotes lassen eiIne derartıge pragmatiısche Lösung Zudemals e1INn Teıil ihres Körpers, sondern als ein ihr Aanvertrautes
Leben betrachten iSt. sollte nicht übersehen werden, da{fß jeder Schwangerschafts-

Daß menschliches Leben ım Augenblick der Befruchtung der abbruch eiınen schwerwiegenden Eingriff 1n die ceelische und
weiblichen Fızelle durch die männliche Samenzelle beginnt, ıst auch körperliche Verfassung der Multter darstellt. Eıne WEeIt-
unbestritten. Im Zusammenhang mMiıt der Diskussion über gefaßte Legalisierung VOnNn Schwangerschaftsabbruch würde
Empfängnisregelung, Empfängnisv&rhütung und Schwanger- auch das Selbstverständnis des Arztes einer großen Belastung

AausSsetzen.schaftsabbruch wird geltend gemacht, daß die Entstehung
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©) Für die sıttliche Betrachtung 1st ein Verstoß den Grund- betreften. Nur bleibt die Ausnahmesituation auch insiıcht-
lich des schützenden Rechtsgutes als Konfliktstall erkennbar.Satz der Unantastbarkeit des zerdenden Lebens überhaupt NKUY

ım Falle einer Kollision mit Ööheren der mindestens gleich- Schließlich bleibrt die Erkenntnis, da{ß strafrechtliche Ma{fß-
wertigen Rechtsgütern und eiInNeESs darauf beruhenden Gewissens- nahmen WwW1ıe immer s$1e gestaltet S11 allein nıcht ausrei-
und Pflichtenkonfliktes diskutabel. Der Staat mu{fß eınen solchen chen, das Problem des Schwangerschaftsabbruchs bewältigen.

Auch die Erfahrungen anderer Länder mıt einer großzügigenFall auft die Ebene einer praktikablen Rechtsbestimmung brin-
SCH, hne da{fß seın Grenzcharakter verlorengeht. Der Versuch, IndikationspraxIıs widersprechen den Erwartungen, auf diese
In der Frage des Schwangerschaftsabbruchs die luft zwischen Weıse die Zahl der illegalen Abtreibungen wesentli: herab-
Rechtslage und Lebenswirklichkeit überwinden, darf die drücken können. Es bedart vielmehr einer umfassenden Er-
wagende Gewissensentscheidung nıcht in einen eintachen Ver- ziehungsarbeıt, einer gezielten Sozial- und Familienpolitik und
waltungsvorgang verwandeln. S0 wird der Gesetzgeber die nıcht zuletzt einer Überwindung VO Unsicherheiten 1n Grund-
Regelung einer Grenz- und Zwangssıtuation 1n einer Weıse VOI- fragen der Sexualethik. Dıiıe Diskussion wird siıch daher mMIt
nehmen mussen, die auch 1n den Ausnahmefällen den Grund- Vorzug auch daraut erstrecken haben, wWwıe diese Ziele 1mM
OE der Unantastbarkeit werdenden Lebens eutliıch macht Zusammenwirken staatlıcher, kıirchlicher un gesellschaftlicher

tellen und Krifte wirkungsvollsten erreichen sindDie Ausnahme dartf NUur den jeweıls prüfenden Einzelfall

onderberichterstattung Synode (ITI)
Dıie honstituierende Sıtzung der (Jemeinsamen Synode 2n Würzburg
Dıie konstituierende Sıtzung der Gemeinsamen Synode, Burkhardushaus, wurde mi1it sämtlıchen Räumen in das
mıLt der die eigentliche Synodenarbeit eyrst ıhren Anfang Geschehen einbezogen. Die vorzügliche technische Vorberei-

Iung des Lokalbüros un: der glückliche Tonfall der VOPE hat, IDar e1n sehr vielgestaltiges Geschehen,
dessen molle Bedeutung erst sıchtbar ayerden wird, Wnnn ıhm erlassenen Regieanweisungen sorgten dafür, daß die
die Sachkommissionen hre Entwürfe vorlegen ayuerden Synodalen die geringfügigen ngpasse, die unvermeidbar

blieben, mühelos. Dıie Stimmung der SynodalenUN die Öffentlichkeit annn mehr übery den Handlungs-
anıllen und die Handlungsfähigkeit der Synode und ıhrer Vorabend der Synode zut Ww1e alle Synodalen
merschiedenen Gremıuen erfährt. Deswegen hielten OLT Vorabend angereist WAar allzgemeın recht
für yichtig, die verschiedenen kte der Konstitmierung ın pOSItLV ; INa  — beschrieb S1e als „gedämpften Optimımus“
ıhrer zeıtlıchen Abfolge UN! ın ıhrem Zusammenhang un: als „gemäßigte Vernunft“. Hıerzu hatte neben den

aufßeren Umständen sicherlich eın anderes Faktum wesent-möglichst umfassend dokumentieren. Aus Kaumgrun-
den mußten Z01Y deshalb einen Zzayeıten Bericht, eine analy- lıch beigetragen: Dıie in den Vormonaten be] allen Grup-
tische Aufschlüsselung des Themenkatalogs UN un seinerYr pCN VO  e} Synodalen aufgebrochene Unruhe, vorwiegend
möglichen Weiterentwicklung, zurückstellen. Wır hoffen, bedingt durch die umstrıittene Geschäftsordnung un
ıh ım nächsten Hefl nachholen können, ın dem OLT einıge Artıkel des Statuts, WAar spürbar 1m Abflauen be-
auch einen ersten Ü’berblick über die Zusammensetzung oriffen. Es hatte sıch herumgesprochen, da{fß Geschäftsord-
und den Beratungsbeginn der einzelnen Kommuissionen un un Statut VO Präsidenten der Synode un! VO  —

geben werden. den deutschen Bischöfen nıcht (mehr) als sakrosankt und
undiskutierbar betrachtet wurden und ıne Geschäftsord-

Dıie „Gemeinsame Synode der Bıstüämer ın der Bundes- nungsdebatte 1ın die vorgesehene Tagesordnung eingefügt
werden sollte. Dieser schon Vorabend erkennbarerepublik Deutschland“ versammelte sıch 1mM Würzburger

Kıliansdom iıhrer konstituierenden Sıtzung VO bis Prozeß einer Abnahme VO Mißtrauen, orge un Un-
ruhe SeLrZiE sıch 1mM Verlauf der Synode fort.Januar 1971 eiınem für die Geschichte der Kirche ın

Deutschland bedeutsamen Ort Das Christentum am
schon VOoOr Bonitfatius 1mM Jahrhundert durch Kılian nach Die Eröfinung
Würzburg; 1er findet sıch der älteste Kirchbau „Jense1ts“
des Lımes: der Kiıliansdom entstand 1 11 Jahrhundert; Die Synode begann Sonntag u  3 Neun Uhr mit eiınem

Eröffnungsgottesdienst. Kardınal Döpfner zelebrierte mMI1tın Würzburg fand 1mM Jahre WL das deutsche
Nationalkonzil sSta  9 1mM Jahre 18548 schließlich 1er zwölf Konzelebranten (Kardinälen, Bischöfen, Weih-
die deutsche Bischofskonferenz, die für den deutschen bischöfen und Priestern) die Messe. Der 1mM anzen Zut
Katholizismus richtungweıisend WAr. gestaltete Gottesdienst vereinıgte Elemente der tradıtio0-
Der gut geheizte Kiliansdom erwıes siıch als ein Raum, nellen mıi1t solchen der erneuerten Liturgıie. eım Kanon

umstanden die Konzelebranten ın gyeschlossener Reiheder -tür die Versammlung durchaus geeıgnet WAar, und
widerlegte manche Bedenken, die in der Vorbereitungs- den Altar, da{ß die mitteiernde Gemeıinde ‚von
”Ze1lt geäußert worden a 01 Die Befürchtung, die ZUr außen“ sah INan nNnu  — die Mefßgewänder der Kon-

zelebranten eın wenıg den and gedrängt erschien.Synode versammelten Laıien würden iın einem Dom nıcht
genügend ungehemmt sprechen können, zeıgte sıch als Kardınal Döpfner bezog seine Predigt auf den Text der
ebenso voreılıg w1ıe dıe, da{ß eın Mangel Neben- zweıten Lesung des Gottesdienstes AuS Eph 4, 1—7, in
raumen die Bewegungsfreiheit der Synodalen sehr e1Nn- dessen Mittelpunkt der Satz stand; se1id „eifrig bemüht,

werde. Dıie den Kreuzgang des Doms unmıittel- die Einheit des (Jeıstes bewahren“. Dıie schwier1ige und
bar angebaute Akademıe des Bıstums Würzburg, das komplexe Aufgabe der Synode bestehe darın, „dıe Einheıt
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